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MOSAIK
Aussichtslage (1500 m), bietet frohe Gemein-
Schaft mit erfahrenen Leitern, gepflegte, leichte
Ernährung, neuen Gruppenraum.

Programme, //auv/zraspekZ, Azz.sknn//Mnz/Anme/-
z/ung z/arc/z M. nnz/ if. Zangger, «Pe//a-Lzzz>,
5962 Montana, Pe/. 027/9/ 5/ M

Sc/?oz?e De//?er?
/?üc/cez? RHEUMA

VORBEUGEN
Schone

Deinen Rücken

Wie man richtig steht
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Sich» biet vetpo»wi» dadurch dw Unite-
«UUungslUdw.

ftfl gui S<hi*« mil oudwndtm.
fUchtmAOuli

>enwi«ii«rw nneumang

©

heisst das neue Merkblatt
der Schweizerischen Rheu-
maliga zur Vorbeugung.
Wertvolle Tips für richtiges
Sitzen, Stehen, Liegen oder
Heben von schweren La-
sten werden vorgestellt,
anschaulich gezeigt auf
Zeichnungen. Längeres
Stehen und Sitzen bedeu-
ten eine einseitige Überla-
stung des Rückens und ^

sollten durch Positionswechsel und Bewegung
unterbrochen werden. Verschiedene Stellungen
zur Entlastung werden Ihnen ebenfalls auf die-
sem Merkblatt beschrieben. Wenn Sie in teres-
siert sind an unserem neuen Prospekt, senden Sie

uns bitte ein frankiertes und an Sie adressiertes
Couvert. Wir werden Ihnen gerne das Merkblatt
zuschicken.

Pc/zwe/zer/sc/ze F/zezzma/z'ga, Post/ach 577, Feng-
gersZr. 7/, 5055 Zzzrzc/z, Pe/e/on 0//952 56 00,
oz/er wenz/en Pz'e szc/z an z/z'e F/zezzma/z'ga //zres
ILo/znkan/ons. Parhara FTzzp/ersc/zmzz/

Fer/en/curse //? Mo/? fana

Das Kurhaus «Bella-Lui» in Montana bietet in
der zweiten Jahreshälfte eine weitere Serie von
Aktivferienwochen für junggebliebene, ange-
hende oder alleinstehende Senioren an. Das
«Menü» wirkt verlockend:
27. Juni-4. Juh:
Bergblumen-/Heilkräuterwoche
27. August-3. September: Bergwanderwoche
3.-10. September: Atem- und Bewegungskurs IV
10.-17. September: Atem- und Bewegungskurs V
22.-29. Oktober: Bibelwoche
Das einzige evangehsch-landeskirchliche Kur-
und Ferienhaus im Wallis liegt an herrlicher

Sc/?acfe/7/a//e /'/? c/er cZ/em/sc/bez?
/?e//7/gru/7gr

Die Paritätische Schadenerledigungsstelle der
chemischen Reinigung und der Konsumenten-
Organisationen leistet im Schadenfall nützliche
Hilfe bei der Schlichtung von Streitfällen. Bei
der enormen Vielfalt von Materialien und der
riesigen Zahl von Reinigungsaufträgen sind ge-
legentliche Schadenfälle kaum zu vermeiden.
Meinungsverschiedenheiten über die Ursache
des Schadens können immer einmal entstehen.
Bevor Sie den - teuren - Gang zum Gericht an-
treten, wenden Sie sich an die Paritätische Scha-

denerledigungsstelle.

yl z/re.we; ParzZäZz.?c/ze Fc/zaz/ener/ez/zgzzngy,sZe//e

z/er c/zemzkc/zen Fez'nz'gwng zznz/ z/er FonstzmenZen-

orgam'.s'a/zVme«, Mozzhzj'ozzs'Zra^e 6/, 5007 Pern,
Pe/. 03//54 27 5/.

Sc/?tve/>er l/Vooofe/wegre 73FÖ

Das rund 50 000 km umfassende Wanderweg-
netz wird von ehrenamtlichen Mitarbeitern
planmässig betreut, geplant, ergänzt und ein-
heitlich markiert. Was die Wegweiser und Mar-
kierungen bedeuten, sehen Sie auf Seite 5 des

Programms der Schweizer Wanderwege 1988.

Die über 90seitige Broschüre enthält, nach Kan-
tonen gegliedert, viele Vorschläge für längere
und kürzere Wanderungen; es fehlen weder die
Radiowanderungen noch Wanderwochen, ver-
längerte Wanderwochenenden und geführten
Wanderungen der Wanderwege-Vereinigungen.
Anregungen gibt es für alle. Wie immer bietet
das Wanderprogramm auch eine Auswahl an
Wanderkarten und Wanderbüchern an.

Gegen Fznsenz/zzng von Prze/marken z'm ILer/ von
Fr. /.— «Z z/a.v Programm er/zzï/Z/zc/z hezz Pc/zwez'zer

ILanz/erwege, /m //zrs/za/m 49, 4/25 Fz'e/zen.
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/Cunsf/üftrer ßerrzer Oöer/anc/

Die Gesellschaft für Schweizerische Kunstge-
schichte, der Verkehrsverband Berner Oberland
und die Volkswirtschaftskammer Berner Ober-
land haben gemeinsam einen neuen Kunstführer
für das Berner Oberland herausgegeben. Dieser
Führer gehört zur Reihe der Regional- und
Städteführer, bringt dem Leser das Gebiet näher
durch eine Übersichtskarte und zwei neue Kar-
ten: Thun und Umgebung/Interlaken und Um-
gebung. Die bewährte Einteilung des Gebietes
nach Routen ist beibehalten worden. Eine
geschichtliche Einleitung erleichtert das Ver-
ständnis.
Der kulturelle Reichtum des Gebietes, das eher

wegen seiner landschaftlichen Schönheiten be-
sucht wird, verdient die Beachtung der Kunst-
freunde und kunsthistorisch interessierten Besu-
eher.

Der «Fzm.s//u/zrer Berner Ober/und» rii er/zä/i/zc/z

zum Brew von Br. 24.50 in Jen Ferke/zr-sbi/ros

im Berner Ober/and oder direkt beim Eerkebrs-
verband Berner Ober/and, 5500 7«/er/ake«,
Bei. 056/22 26 27.

AUF
NUMMER

cimiQ AKTUHU

«Schützen Sie Ihr Heim - aber richtig», heisst es

in der Ausgabe 8/87 der Aktuellen Informatio-
nen aus dem Schweizerischen Institut für Haus-
Wirtschaft. Die Anzahl der Einbrüche nimmt zu,
doch es ist sinnlos, diese Tatsache zu beklagen,
wenn Gleichgültigkeit und Sorglosigkeit der
Langfingerzunft das Handwerk erleichtert. Wer
die aufgelisteten Vorsichtsmassnahmen beachtet
und zusätzlich den Sicherheitsvorkehrungen
Aufmerksamkeit schenkt, wird sich viel sicherer
fühlen.
Zusätzlich informiert die Broschüre über die
Zweckmässigkeit von Alarmanlagen, orientiert

über einige Versicherungsfragen, zeigt auf, wie
Einbrecher arbeiten, und hilft Ihnen mit den
Adressen der polizeilichen Beratungsstellen für
Verbrechensverhütung.

Das b/e// kann zwm Preis von Fr. 4.50 bes'/e/// wer-
den be/m .Sc/nvezzerwcben /ns/z/tz/ /ur b/awsw/r/-

scka/7, b/ase/s/rasse 75, PoV/ac/z 7225, 4507 Ba-
den, Fe/. 056/20 74 07.

Z./te/"a/7Sc/7e Fer/'er?

Das Sommerprogramm der «Literarischen Fe-
rien», die während der Monate Juni und Juli
1988 in Davos zum 10. Mal durchgeführt wer-
den, verspricht den Literaturfreunden wiederum
manche Köstlichkeit. Hauptthema ist heuer
«Das Bild der Frau in Literatur und Musik». Die
Weltliteratur ist vertreten mit Vergil, Lessing,
Goethe, Tolstoi, Fontane und Shaw, die Schweiz
mit Gottfried Keller und dem «armen Mann aus
dem Toggenburg», Ulrich Bräker. Dass Frauen
auch als Komponistinnen «ihren Mann stell-
ten», wird in Vorträgen über Clara Schumann
und Fanny Hensel-Mendelssohn dargestellt.
Der im vergangenen Jahr sehr erfolgreiche phi-
losophische Kurs wird ebenfalls wieder angebo-
ten. Thema: Vernunft.
Wer nur schnuppern möchte, kann einen der
Wochenendkurse belegen, die sich auf ein ein-
zelnes Thema beschränken.

TVd/zere Aiwkwn// and Programme smd er/zä/d/c/z

bei Urs von der Crone, Crwc/ziznaweg 4, 7270 Da-
vos-P/a/z, Fe/. 055/5 52 77.

Ruhe, Sonne und gute Luft
Ein Bijou ist unsere

2V2-Zimmer-
Eigentumswohnung
in Seelisberg, mit prächtiger Sicht auf Vier-
waldstättersee und Berge.
Sie können diese Wohnung mit einem Auto-
einstellplatz kaufen. Miteigentum an Tennis-
platz, Sauna, Fitnessraum und Sprudelbad.

Tel. 056/41 40 73 oder 043/31 48 76

/4tvf /VWz/rzer
s/crier

52



Das £?estec/r

Wenn glänzendes Silberbesteck auf einem fest-
lieh gedeckten Tisch liegt und besondere Messer,
Gabeln und Löffel schon die kösthehen Speisen
ankünden, denken wir kaum daran, dass unsere
Vorfahren bis gegen das Jahr 1000 mit den Fin-
gern assen. Messer - allerdings noch wenig
scharf, verghehen mit unseren feingeschliffenen
Klingen - gab es schon in frühester Zeit aus
Stein, Knochen, Bronze und Eisen. Sie dienten
vorwiegend zum Häuten und Zerkleinern der er-
legten Tiere. Beim Mahl riss jeder mit den Hän-
den ein möghehst gutes Stück an sich. Als Ess-
bestecke kamen die Messer erst im 15. Jahrhun-
dert allgemein in Gebrauch.
Ein ansehnliches Alter haben die Löffel. Die As-
syrer, die Löffel aus Bronze und Kupfer oft
schon mit reichverziertem Schaft besassen, be-
nützten die Löffel vermutlich weniger als Ess-

geräte denn als Kultgegenstände. Ägyptische
Löffel, die sich erhalten haben, waren Parfüm-
löffei, mit denen wohlriechende Essenzen auf
Räucherpfannen gestreut wurden. Aus Holz und
Elfenbein geformt, zeigen die Griffe feinste
Schnitzereien.
Griechen und Römer benützten Schöpflöffel,
um Wein und andere Flüssigkeiten von grossen
in kleinere Gefässe zu schütten. Die Römer
kannten auch kleinere Löffel, vorne stark zuge-
spitzt, mit denen sie Eier, Muscheln und kleinere
Schalentiere öffneten. Vermutlich brachten die
Römer diese Löffel zu uns, vorerst nicht für den

Allgemeingebrauch, sondern als Hostien- und
Weihrauchlöffel. Meistverwendetes Material
war Silber. Ganz reiche Kirchen besassen solche

aus Kristall und Edelsteinen, bisweilen waren sie

gekennzeichnet mit Monogrammen, Inschriften
und Namen.
Während der Renaissance kamen die Löffel all-
mählich in den profanen Gebrauch, wurden aber
als ausgesprochene Luxusgegenstände behan-
delt. Silberne und goldene Löffel wurden reich

ziseliert und graviert, die Stiele reich ornamen-
tiert. Daneben gab es Löffel aus Elfenbein, Perl-
mutter, Horn und festem Holz (vorwiegend
Buchsbaumholz), deren Stiele aus geschnitzten
Figuren bestanden. Um Diebstahl zu vermeiden,
waren die Löffel mit Ketten an den Tischen be-

festigt. Abwaschen war unnötig, jedermann
putzte seinen Löffel am Tischtuch ab.
Das jüngste der Bestecke ist die Gabel. Zwar
wird in alten Dichtungen (z.B. im Guillaume
d'Orange und im Wigalois) schon die dreizinkige
Gabel erwähnt. Dieses Kröul oder Kröuwel war
jedoch für den Küchengebrauch bestimmt. Die
Essgabel soll von einer byzantinischen Prinzes-
sin nach Venedig gebracht worden sein und sich
von dort aus verbreitet haben. Die Essgabel, an-
fänglich verspottet und verlacht, galt als Zeichen
des Luxus und der Verweichlichung. Noch im 16.

Jahrhundert schrieb man in Frankreich Satiren
auf den Gebrauch der Gabel. In französischen
und schottischen Klöstern war der Gebrauch der
Gabel als sündhaft verboten.
Die ältesten Essgabeln waren klein und hatten
am anderen Stielende einen Löffel. Die frühen
Gabeln waren zweizinkig, dann gab es drei- und
schliesslich vierzinkige Gabeln.
Der silberne Löffel als Taufgeschenk enthob
früher Gotte und Götti der Frage, was sie dem
Patenmädchen schenken sollten, denn dem er-
sten silbernen Löffel folgten an Weihnachten
und zum Geburtstag die anderen Löffel, Gabeln,
Messer, bis immer das Dutzend voll war. Nicht
immer zur Freude der Beschenkten.
Heute ist robustes Besteck erwünscht, das ohne
Schaden zu leiden in den Geschirrspüler gesteckt
werden kann.

/?e/ser? w/r

Aber wohin
frage ich

Heimwärts

Aber wo ist das

frage ich

Innen
sagte die Stimme

Dom Mw/innger

Redaktion; Dfoaèet/z Sb/mit

53


	Mosaik

